„Frei ins Haus durch Boten 


Nezugspreis: oder durch die Poſt bezogen 


monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul, Piastowska 1 
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u erlin. Die Zahl der Todesopfer bei den Berliner 
j a n der letzten drei Tage hat ſich bis heute abend auf 21 

hir Etwa 110 Schwerverletzte liegen in den Berliner Kran⸗ 
br, darunter einige, an deren Aufkommen gezwei⸗ 
11 erden muß. Die Zahl der Leichtverletzten, die mau wohl 
Bis 300 ſchätzen muß, iſt zuverläſſig überhaupt nicht zu 
fein, weil ſie niemand gezählt hat und weil naturge⸗ 
don den Kommunisten jeder vermieden hat, ſich durch eine 
ung als Teilnehmer der Kämpfe erkennen zu geben, der 
unbedingt in Kranken haus behandlung gehen 


über einige Berliner Stadtteile verhängte kleine Bela⸗ 
zustand iſt am Freitag ſtreng durchgeführt worden. Die 
üngsaktion der Polizei in Neukölln konnte in den ſpäten 
unden ihren vorläufigen Abſchluß finden. Die Zahl der 
5 Freitag iſt auf ſechs, die Zahl der Geſamttodesopfer 
Mun der Anruhen auf 21 geſtiegen. Am Wedding iſt es 
h mehr zu Nuheſtörungen gekommen. Auch dort iſt die Säu⸗ 
ion voll durchgeführt worden. 


elagerungszuſtand über ! 
ei und Kommuniſten — 400 Verletzte, 1 


Straßenfämpfe zwiſchen Poliz 
Die Säuberungsaktion durchgeführt 


Der blutige 1. Mai in Berlin 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Sonntag, den 5. Mai 1929 


Der amtliche Bericht 


Berlin, Der Polizeipräſident teilt mit: Die jeit den frühen 

Morgenſtunden des 3. Mai vorgenommene ſyſtematiſche Durch⸗ 
ſuchung der Häuſer in den Unruhe zentren Neukölln 
und Wedding war in den Nachmittagsſtunden beendet. Da: 
bei wurden zahlreiche Hieb⸗ und Schußwaffen vorgefun⸗ 
den. Eine ganze Reihe von Perſonen wurde feſtgenommen. Mn 
der Ecke Neckar⸗Boddingſtraße wurden die Beamten aus einem 
Hauſe beſchoſſen, worauf ſie das Feuer erwiderten. Am Nach⸗ 
mittag kam es in der Boddin⸗, Flughafen⸗ und Herfurtſtraße zu 
erheblichen Anſammlungen, aus denen heraus die Beamten 
ebenfalls wieder beſchoſſen wurden, jo daß auch ſie von ihrer 
Schußwaffe Gebrauch machen mußten. Der Reſt des Tages ver⸗ 
lief ſodann ruhig. Im Bezirk Wedding iſt es während des gan⸗ 
zen Tages zu keinerlei Zwiſchenfällen gekommen. Die Durch⸗ 
führung der verhängten Straßenſperre verlief ohne Störungen, 
ſo daß z. Zt. (um Mitternacht) in den genannten Bezirken wie 
auch in der übrigen Stadt Ruhe herrſcht. 
Leider ſind auch am Freitag wie der einige Opfer der Un⸗ 
ruhen zu beklagen und zwar wurden fünf Tote feſtgeſtellt. Bei 
zwei von dieſen Toten, — es handelt ſich um zwei alleinſtehende 
Frauen — beſteht Grund zu der Annahme, daß ſie bereits an 
einem der vorhergehenden Tage zu Tode gekommen ſind. Außer 
den Toten wurden ſechs Verletzte feſtgeſtellt. 


n up“ 5 
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1 den und im Oſten Berlins kam es am 1. Mai zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen demonſtrierenden Kommuniſten und 


olizei, 


N Verhaftung der deulſchen Studenten 
5 in Galizien 
h Kar Einleitung eines Prozeſſes. 
1 dre u. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, ſind 
ver an Galizien verhafteten Studenten in das Stanis⸗ 
* 0 doll sgefängnis überführt worden. Die Vorunter⸗ 
a Ay Grund der Beſchuldigung politiſcher, wirtſchaft⸗ 
M ie litäriſcher Spionage fußen. Die Anklage ſtützt 
op Angebliche Zugehörigkeit der jungen Leute zum 
ten k ieſe Anſchuldigung ſoll ſcheinbar dazu dienen, die 
Vice; Angehörige einer Reihswehrformation 
In page Die Verhaftung wurde von einen Agenten der 
u in wil! vorgenommen, der früher deutſcher Lehrer gewe⸗ 
a 5 Man muß mit einer längeren Unterſuchungshaft 
dom Gericht die Vernehmung der Perſonen ange: 
bat d iſt, mit denen die jungen Leute während ihrer 
R ber urch Polen in Berührung gekommen ſind. Als 
5 eits ſämtliche Lehrkräfte der deutſchen Volksſchulen 
Eymnaſien vorgeladen worden. 


2 


der Umgegend des Hermannplatzes und auf dem X 


die mit Waſſerſpritze, Gummiknüppel und in äußerſten Fällen mit der Waffe für die Aufrechterhaltung der Ordnung 

edding, wo die Kommuniſten aus umgeworfenen Wagen und 

Barrikaden errichteten, kam es ſogar zu richtigen Straßenſchlachten. 21 Tote und 400 Verletzte ſind die Opfer der 

een kommuniſtiſchen Hetze geworden. — Ein Bild aus den Norden Berlins: 
ir. den Polizei. 


Demonſtranten flüchten vor der anrücken⸗ 


Grandis Beſuch in Budapeſt 


Budapeſt. Der italieniſche Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Grandi, hatte mit dem Miniſterpräſidenten 
Bethlen eine zweiſtündige Unterredung und wurde dann 
vom Reichsverweſer von Horthy in Privataudienz 
empfangen. Um 2 Uhr fand ein Frühſtück beim Reichs⸗ 
verweſer ſtatt, an dem auch die Gattin Grandis ſowie 
mehrere Mitglieder der Geſellſchaft ſowie das diplomatiſche 
Korps teilnahmen. Abends beſuchte Grandi die Königliche 
Oper, wo ihm zu Ehren eine Gala⸗Vorſtellung gegeben 
wurde. Nach der Vorſtellung begab ſich Grandi in das 
Parlamentsgebäude, wo der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes ein Abendeſſen gab, an dem die Spitzen der Zivil⸗ 
und Militärbehörden ſowie die führenden Perſönlichkeiten 
des ungariſchen öffentlichen Lebens, der Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Literatur teilnahmen. 


Ein Todesurteil in Landsberg (Warthe) 

Landsberg. Das Landsberger Schwurgericht verur⸗ 
teilte am Donnerstag den Polen Klymek, der im Jahre 
1922 den Kaſſenboten der Bornhofener Ziegelwerke 
bei Neudamm ermordet und beraubt hatte, zum Tode. 
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78. Jahrgang 


Miniſterliſte des öſterreichiſchen Kabinetts 
Wien. Die öſterreichiſche Regierungskriſe iſt nunmehr auch 
formell beendet. Freitag abend hat der Hauptausſchuß des 
Nationalrates den Abgeordneten Ernſt Streeruwitz mit 
Mehrheitsbeſchluß mit der Bildung der Bundesregierung be⸗ 
traut. Der künftige Kanzler hat dem Hauptausſchuß ſeine Mi⸗ 
niſterliſte vorgelegt. Dieſe lautet: 105 
Vizekanzler: Ingenieur Vinzent Schumy (Chr. Soz.). 4 
Juſtizminiſter: Franz Slama (Großdeutſch). 1 


Unterrichtsminiſter: Dr. Emmerich Czermak (Chr. Soz.). 
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Bilder der Woche 


Miniſter für ſoziale Verwaltung: Dr. Joſeph Reſch 
(Chr. Soz.) . 
Finanzminiſter: Dr. Johann Mittelberger (Chr. Sog) 
Landwirtſchaſtsminiſter: Florian Födermanger (Chr. 
Soz.) eh 


Heeresminiſter: Karl Vaugoin (Chr. Soz.). 


Einigung in Paris? 

London. Die aus Paris in London eingetroffenen Ge⸗ 
rüchte, wonach zwiſchen den deutſchen und den alliierten 
Vertretern eine Einigung erreicht ſei oder unmittelbar bevor⸗ 
ſtehe, werden in London ſehr vorſichtig aufgenommen. Irgend⸗ 
welche Anhaltspunkte, die einen ſolchen plötzlichen Umſchlag 
rechtfertigen, liegen nicht vor und man glaubt auch nicht, daß die 
deutſche Abordnung durch Erhöhung ihres Angebots 
oder die Alliierten durch entſprechende Verminderung ihrer 
Forderungen eine vollkommen neue Einigungs grundlage 
zu bilden bereit ſind. Man glaubt vielmehr, daß es ſich bei 
allen angeblichen neuen Plänen der letzten Tage um nichts an⸗ 
deres handelt als die übertriebene Uebergabe der Be⸗ 
mühungen der Sachverſtändigen, doch noch zu einem Kompromiß 
zu gelangen. Es iſt bezeichnend, daß alle Mitteilungen über an⸗ 
gebliche neue Pläne in letzter Zeit von franzöſiſcher Seite aus⸗ 
gehen, während die Franzoſen noch vor kurzem aller Welt ver⸗ 
ſicherten, daß fie es bei dem Dawesplan durchaus bewen⸗ 
den laſſen könnten. In Wirklichkeit zeigt ſich nun eine ſtär⸗ 
erfolg des Bruches auf die deutſche Abordnung offenkundig 
geworden iſt. 


Der neue Präſident der Staat bank 
der Sowjet-Union 
iſt Herr Pjatafow, 
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Der älteſte Schmied Deutſchlands 
In dem kleinen oberfränkiſchen Orte Welsberg lebt in voller 
tigkeit der 93 jährige Schmiedemeiſter Johann Späth, wohl 
der älteſte ſeines Berufes in ganz Deutſchland. Trotz feines 
hohen Alters geht der biedere Meiſter noch heute fleißig ſeinem 
Handwerk nach und hofft, noch ein paar Jahre die Schmiede 
woiterflühren zu können. Exit als 100 jähriger meint er ſich zur 
Ruhe ſetzen zu dürfen. 


Die Schwimmende Aniverſität 


Wien. Der griechiſche Philoſoph Ariſtoteles hat feine 
Schüler bekanntlich im Auf⸗ und Abgehen belehrt und darum 
wurde ſeine Schule, die der Peripatetiter (der Spaziergänger) 
genannt. „Ste wurden im Spazierengehen und von der Luft 
geſcheit“ heißt es in Herweghs „Heidenlied“. Durch die Schul⸗ 
reform ſind die Lehrſpaziergänge auch bei uns eingeführt wor⸗ 
den, aber in ſo großem Stil wurde das Lernen nie mit dem 
Reiſen verbunden wie in der ſogenannten „Schwimmenden Uni⸗ 
verſität“. Die Hörer verbringen ihre Studienzeit auf einer 
Weltreiſe, die ſie unter der Führung der Profeſſoren machen. 
Natürlich koſtet das ſehr viel Geld; die Schwimmende Univerſi⸗ 
tät konnte daher nur in Amerika erdacht werden und ihre 
Hörer letzen ſich aus den reichſten Studenten der amerikaniſchen 
Univerfitäten zuſammen. Im vorigen Spätherbit iſt das Uni⸗ 
verſitätsſchiff von Amerika abgefahren. Die Reiſe ging über 
Japan, China, Indien, Aegypten, Paläſtina, Griechenland und 
Italien, und jetzt iſt die Universität — allerdings ohne Schiff 
— in Wien eingetroffen. Hier werden die Profeſſoren Ober: 
hummer, Pribram und Dr. Buſchbeck den amerikaniſchen Stu⸗ 
denten Vorträge halten. Die Gäſte werden auch im Unter⸗ 
richtsminiſterium und von der Gemeinde Wien bewirtet werden. 


sterbe - und Geburtenſtaliſtit in Europa 


Auf 10 000 Einwohner entfielen 


Todesfälle Geburten 

Holland 98 288 
Norwegen 106 197 
England 115 178 
Deutſchland 117 195 
Schweden 118 169 
Schweiz 122 184 
Belgien 129 190 
Italien 168 278 

175 188 


Frankreich 


"= Roman von Elsbeth Borchart eier 
53. Fortſetzung. d Nachdruck verboten. 
„Ja — nicht in Gegenwart anderer, nicht einmal in der 
Ihrer Mutter, wollte ich Sie das erſte Mal wiederſehen. — 
ch gehe ſeit einer Stunde umher und warte und die 
. „Sie wird kommen,“ verließ mich nicht. Darum 
überwand ich jede Mattigkeit. Und — fie kam Signorina — 
Sie haben gewußt wo ich war — haben Sie einmal den 
Gedanken gehegt! Ob er wiederkommen wird?!“ 
„Gewiß rn e ich das“ antwortete Iſa, „und ich habe 
Ihnen ernſtlich gezürnt, daß Sie den tollkühnen Plan doch 
ausgeführt hatten.“ 
: NR Sie an eine Fernwirkung, Signorina Iſa⸗ 
ella?“ 8 

„Wie meinen Sie?“ 

„Ich meine, ob Sie um eine beſtimmte Stunde intenfiv 
an mich gedacht, ob — Sie den Munich gehabt haben: 
Könnte ich jetzt auf der Gletſcherhöhe ſtehen und ihn vor 
i bewahren?“ 

„Ich weiß nicht! ſagte Iſa leiſe; ihre Wangen färbten 
fi rot, und ihre Blicke wichen den ſeinen aus. 

„Ich habe etwas Merkwürdiges erlebt — ich möchte es 
Ihnen erzählen.“ 

"Erzählen Sie.“ 3 

„Vorgeſtern unternahmen wir den Aufſtieg,“ begann 
Sardini nach kurzer Pauſe. „Zuerſt ging es glatt vor⸗ 
wärts, dann mit Beſchwerden und Fährniſſen über Schnee 
und Eis immer bergauf, der Höhe zu. Nach vierftündiger 
Wanderung gönnten wir uns eine Raſt und ſtärkten uns 
an dem mitgenommenen Iich. Dann machten wir uns 
auf den Weitermarſch. — So ſehr ich auch ſpähte, ein Edel⸗ 
weiß konnte ich 1 entdecken. Ich fing ſchon an, unge⸗ 
duldig zu werden, als ich plötzlich an einem vorſpringenden 
Fels, hoch über uns, am Rande des Abgrundes, die Blüten, 
die in ihrem blendenden Weiß kaum von der Schneedecke 
des Bodens abſtachen, entdechſe. dir 


ſich 
5 

fo 
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Arnegger um den Leib geſchlungen hatte, hängen geblieben, 


die Qualen einer gelähmten Förſterfto 


In einem mürkiſchen Jagdhaus 


Berlin. Die entſetzlichen Leiden einer gelähmten Förſters⸗ 
gattin kamen vor der Potsdamer Strafkammer zur Sprache. 
Angeklagt iſt der 55 jährige Repierförſter Hermann Freitag 
aus Neuhütte bei Belzig, früher im Jagdhaus Borne bei Belzig 

Er war vom Amtsgericht Belzig wegen Widerſtandes gegen 


die Staatsgewalt zu einem Monat Gefängnis verurteilt und | 


hatte Berufung eingelegt. Eines Tages erſtattete die in Berlin 
lebende Tochter des Angeklagten bei dem Landrat in Belzig An⸗ 
zeige, daß ihr Vater ihre gelähmte Mutter ſeit Monaten in 
einem menſchenunwürdigen Zuſtand im Forſthauſe Vorne liegen 
ließe. Zwei Fürſorgeſchweſtern wurden entſandt und fanden 
eine im Keller liegende Wohnung total verſchmutzt vor. Der 
Angeklagte war vorher wegen Verfehlungen friſtlos von dem 
Jagdpächter entlaſſen worden. Dos Zimmer, in dem die Ge⸗ 
lähmte lag, bot einen grauenhaften Anblick. Vie Fenſter waren 
mit Lumpen verſtopft, die Luft war entſetzlich. Auf einer voll⸗ 
ſtändig durchnäßten und bereits verfaulten Matratze lag die 
kranke Gelähmte, ihr Körper war mit Schmutzkruſten bedeckt, das 
Lager beſtand nach dem amtlichen Bericht der Schweſtern aus 
ſchwarzen ſtinkenden Lumpen, die Leibwäſche hing dreckig und 
zerfetzt um den Körper. Die Kranke erzählte den Fürſorge⸗ 
ſchweſtern, daß Maden und Flöhe ihr furchtbar zugeſetzt hätten. 


Die deulſche Davis Pokal-Mannſchaft 9 
die am 11. Mai gegen Spanien in Barcelona antreten wird. ' 
die begehrte Trophäe, der Davis⸗Pokal. 
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Deulſche MRuſik und Paris 
Das erſte Konzert der Berliner Phiſharmoniker in Frankreich. 

Paris. Das hier ſtattgefundene Konzert der Berliner 
Philharmoniker unter Furtwängler war ein großes geſellſchaft⸗ 
liches Ereignis. Das Theatre des Champs Elyſees, einige Tage 
vor dem Konzert bis auf den letzten Platz ausverkauft, war von 
einem Publikum erfüllt, wie es nur an ganz großen Tagen der 
Pariſer Saiſon ſich vereinigt. Von der franzöſiſchen Regierung 
war der ſtellvertretende Miniſterpräſident Barthou, der Kriegs⸗ 
miniſter Painlevee, der Staatsſekretär für die ſchönen Künſte, 


Francois Poncet erſchienen, ferner Kammerſänger Bouiſſon und 
der deutſche Botſchafter von Hoeſch, deſſen Gaſt in der Botſchaft 


Furtwängler, während ſeines jetzigen Pariſer Aufenthaltes 
iſt, die Dirigenten der Pariſer Orcheſter neben den Männern der 
Preſſe und des ganzen muſikliebenden Publikums von Paris. 
„Dort müſſen wir hinauf, Arnegger,“ 1 ich. Er 
wehrte jedoch erſchrocken ab, es könnte das Leben koſten, 
bis zu jener abſchüſſigen Höhe zu verſteigen. Aber ich 
wollte das Edelweiß, das vielleicht das einzige war, das 
uns begegnete, beſitzen um jeden Preis, und keine Ban 
feine Anſtrengung jollte mir hinderlich fein. Ich hatte 
einen harten Kampf mit dem braven Manne zu beſtehen, 
ehe er es zuließ, daß ich allein mich auf den Weg machte: 
denn er ſollte mir nicht folgen, mich auch nicht, wie er es 
durchaus tun wollte, an ſeilen. Das einzige, was ich 
zuließ, war, daß er das Seil um meinen Leib ſchlan und, 
es g feſt in der Hand behaltend, mir in weitem Abſtand 
olgte. 
So ſtiegen wir an der ſteilen Gletſcherwand auf. — 
Nichts regte ſich umher, kein Laut wurde hörbar, als ab 
und zu das Aufſtoßen unſerer Eispickel. Der Weg wurde 
immer gefährlicher. — Die Nerven wurden aufs höchſte an⸗ 
geſpannt, denn ein Fehltritt nur, und wir ſtürzten in den 
grauſigen Gletiheripalt, der zu unjerer Linken gähnte, 
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fürſorgeriſche Maßnahme notwendig geworden war, da 


| | Eine Minule Sturm 


Bei dem jähen Ruck war es wohl Arneggers Händen 
riſſen worden, Dieſes Seil 
die u Eure en rt, 5 . 300 ff hen 5 
war noch gräßlicher als der Tod. ng zwiſchen Him 
und Erde, der Strick konnte ſich wa 

ich ſah dieſen furchtbaren Zeitpunkt 
und war machtlos, ja, die geringfte Bewegung meiner] 
mußte mein Shidjal beſiegeln.—— 9 


und Verzweiflung durchgemacht habe, wie ich in einer 
igen Sekunde mein 
ſah — wie ich mich ſchaudernd ſelbſt erkannte, dav 
ich ſchweigen. Nur eins ſollen Sie erfahren: Sie 
einmal, in jedes Menſchen Leben käme eine Stunde, 
ein Vertrauen in die eigene Kraft erſchüttert wird w 
ch hilfeflehend nach einem Stärkeren, Höheren umfie 
e 
mich verlaſſen, jede Mögli e. 
lichen Lage zu befreien, war geſchwunden. Da ſuchten 0 N 
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Das Kreiswohlfahrtsamt und der zuſtändige Kreisa 
Belzig ordneten darauf die Ueberführung der Kranke 
Krankenhaus Treuenbrietzen an. Da der Angekl 
äußerſt gewalttätig bekannt iſt, wurde zum Transport an. 
beiden Schweſtern dem Krankenwagen ein Oberlandjäget 


nicht fort, und wenn alles in Trümmer geht.“ 
zimmer ſpielten ſich wüſte Szenen ab, wobei der 
nach ſeinem Revolver griff und den Beamten vor die b 
jo daß dieſer taumelte. Auch zwei Söhne des Förſters 
auf den Oberlandjäger zu, dem nun nichts anders übri 
als ſeine Hiebwaffe zu ziehen und die Piſtole ſchuß 
machen. Die Gelähmte ſah alles mit an und dankte mit 
ihren Befreiern, die dann endlich die Kranke nach einem Tu 
kampf zum Krankenwagen ſchaffen konnten. Vierzehn 
ſpäter erlöſte fie der Tod. . 

Die Strafkammer stellte ſich auf den Standpunkt, 


Krankenzimmer menſchenunwürdige Zuſtände geherrſcht 
Die Berufung wurde verworfen. 


Dr. Buß iſt Erſatzmann. In der Mitte 
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50000 Dollar Schade 


Chikago. In Chitago hat ein plötzlich auftretender 
der nur eine Minute währte, die Südſeite einer ganzen 
beſchädigt. Der Sturm, der ſich nur auf dieſe eine 
85. Straße beſchränkte und die Nordſeite vollſtändig A 
ließ, glich ein wenig dem ſprichwörtlichen „Sturm im 
glaſe“, aber er deckte trotzdem die Dächer einiger Häuſer ® 
wurzelte die Bäume, ſchleuderte die Ziegel auf die SE 
warf Kraftwagen um. Der Bereich, den er verheerte, umfe 
Meter, aber der Schaden belief ſich doch im ganzen auf 
ſtens 50 000 Dollar. i 


Steckbriefe gegen Sroatenführ: 


u _ 


um mich vor dem Stug 
r meine gegenwärtige 


ugenblid losen 5 
vor meinen Ah 


Signorina, was ich in ſenem Augenblick der Toresattı 
eben an mir vorüberziet 
"og 


anzes 


war für mich gekommen. Meine Kraft har 
chleit mich aus dieſer ſcha 


Meine Kraft wuchs mit der Gefahr, und ich hatte nur be 1 ; 
das Ziel vor Augen Schon hatte 10 das Ziel erreicht — | Gedanken Gott, an den Sie jo felſenfeſt 1 und 
Arnegger war weit hinter mir geblieben —“ fühlte es mit einemmale, daß bei ihm allein Sehen 1 

Bardini ſtockte hier plötzlich und atmete ſchwer auf. Tod war. Sch weiß jetz nicht mehr, ob ich ihn un 

„Was geſchah weiter?“ fragte Iſa mit ſeltſamer Er, erſtere oder den letzteren anflehte — ich weiß nur, daß ih) 


regung. ' 

„Das Edelweiß ſtand vor mir, und ich konnte es nicht 

aſſen, wenn ich nicht niederkniete und mich über den 
zum beugte. — Ich tat es — Porſichtig legte ich mich 

nieder — beugte mich vor — ſtreckte meine Hand aus — 

da — ging plötzlich ein Ruck durch meinen Körper — ich 

verlor das Gleichgewicht and — ſtürzte in die Tiefe.“ 

„O Gott —“ rief Iſa erſchauernd, und ihr Geſicht wurde 
totenbleich. ; 
Ueber jeine Züge ging ein Leuchten. 

„Ich lebe, Signorina, wie Sie ſehen, doch — ich bin mit 
meiner Erzählung noch nicht zu Ende: — — Allerdings 
hatte ich das Bewußtſein verloren. Nach kurzer Zeit er⸗ 
wachte ich und gewährte mit Schrecken meine Lage. Ich 
war an der ſpitzen Zacke eines Felſens mit dem Seil, das 


betete. 


war mein Geſicht dem Himmel zugekehrt. Ich ſa 
des leuchtenden blauen Aethermeeres und dort 5 
jene Felſenwand, auf der das Edelweiß, das i 
brechen wollen, 

lühte. — 5 


Obgleich ich über dem Abgrund an dem § 


nun unangefochten und rein N 
(Gortſezung Toldf 

Sinnſpruch. BG 

Nichts iſt jo kümmerlich, 
So kleinlich und ſo kläglich 

Das nicht Humor und Witz 

Dir machen noch erträglich, 


I Unterhaltung und Wissen 
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Der Scharlach⸗Erreger entdeckt 
1 Aus Somjetrußland, wo allen Wirtſchaftsnöten zum 
Trotz bedeutende wiſſenſchaftliche Arbeit geleiſtet wird, 
kommt die Nachricht, daß es an der Univerfität Perm 
dem Profeſſor Sdrawomyſlow gemeinſam mit Dr. Ni⸗ 
kolski gelungen jei, den Erreger des Scharlachs zu finden. 
ö Verſuche ſollen beſtätigt haben, daß das gefundene Try⸗ 
. panoſum wirklich der Erreger der Krankheit ſei. 
es iſt überhaupt Scharlach?“, ſo fragte noch auf dem 
ei lährigen Deutſch⸗Ruſſiſchen Scharlach⸗Kongreß in Königsberg 
nerkannter Gelehrter, ohne daß er auf ſeine Frage von dem 
eh, auf dem die erſten Kapazitäten Deutſchlands und Ruß⸗ 
ha 5 verſammelt waren, eine zufriedenſtellende Antwort er⸗ 
Ann konnte. Seit man die Bakterien als Krankheitserreger 
Ei: nt hatte, ſuchte man natürlich auch keim Scharlach nach 
te Spaltpilz, der die Krankheit verurſachte. 1887 ſchon fand 
keller, der Entdecker des Diphtherie⸗Bazillus, bei Scharlachkran⸗ 
eim Nachenabſtrich Streptokokken, die er als Erreger anſprach, 
neuerdings war man immer mehr zu der Ueberzeugung ges 
A nen, daß der Scharlach⸗Erreger ein Streptokokkus beſtimmter 
8 Ausnahmslos konnte man von den Mandeln Scharlach⸗ 
bunter haemolytiſche Streptokokken züchten, alſo Bakterien be⸗ 
beter Art, die ſich durch ihre Fähigkeit auszeichnen, 
I die roten Blutkörperchen aufzulöſen. 
a krosdem gab es immer wieder Zweifel. Denn es gelang 
bender Weiſe — weder morphologiſch noch ſerologiſch noch durch 
— Art der Züchtung von Reinkulturen — den vermeint⸗ 
ae eisscharlach Streptototkns von anderen Streptokokken, die ja 
Rolle tbilder bei allen möglichen Krankheitsprozeſſen eine große 
* n pielen, zu unterſcheiden. Weiter war es ſonderbar, daß 
Me Überitandene Scharlach eine Immunität hinterläßt, denn nie⸗ 
Bann ſonft iſt das bei irgendwelchen Streptokokken⸗Krankheiten 
Ü etet worden. Sollte alſo doch der Streptokoktus haemolg⸗ 
1285 nur ein zufälliger Begleiter des eigentlichen Erregers ſein? 
u ht in dieſe Zweifel ſchienen in den letzten Jahren die For⸗ 
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Pa 5 amerikaniſcher Aerzte — Dochez und des Ehepaars Dick 
Fu bringen. Sie wieſen, unabhängig voneinander, nach, daß 
tokokken, die von Mandeln Scharlachkranker gezüchtet waren, 


eln ein ſpezifiſches Gift, 
Sedorin erzeugen, wie es von den anderen haemolytiſchen 
ptokokken nicht hervorgebracht wird. Spritzt man eine ge: 
oſis dieſes Toxins in die Haut von Menſchen, die noch 
N Scharlach überſtanden haben, fo reagieren ſie mit einer 
ndlichen Papel. Die Reaktion bleibt aus bei Menſchen, 
durch überſtandenen Scharlach immun geworden ſind. 
zehntauſendfach bewieſene „Dickteſt“ ſchien das vorletzte 
in der Beweiskette für die Erregernatur des Strepto⸗ 
5 haemolyticus. Das letzte Glied ſollten dann die Er⸗ 
mit einem Scharlach⸗Serum bringen deſſen Einſpritzung 
N den Ausbruch der Krankheit ſchützt, die bereits ausge: 
ne Krankheit milder verlaufen läßt. 
Aber es kam wieder etwas Ueberraſchendes: Gewiß ent⸗ 
hte das Scharlach⸗Serum unverkennbar eine heilende Wir⸗ 
b über es ſchützte nicht gegen die Komplikationen, die bei 
charlachfall mehr als die primäre Krankheit zu fürchten 


s Scharlachs Nieren-, Mittelohr⸗, Hirnhautentzündungen 
dor andere Nachkrantheiten ſchwerſter Art einſtellen, die jeder 
adlung trozen. Wie konnte es ſein, wenn wirklich der 
ene Streptokokkus der Erreger war, daß das aus ihm 
N Ute Serum nicht auch dieſe gefüchteten Komplikationen 
aflußte Man ſtellte die Theorie auf, daß das Serum zwar 
ag don den Bakterien erzeugte Gift binde und unſchädlich 
daß es aber zu ſchwach ſei, die Bakterien ſelbſt abzu⸗ 
* er immer blieb ein Reſt von Zweifel. 
da Die Entdeckung der ruſſiſchen Gelehrten 


5 lie 
e 


weutlich von ihnen getrennt. Trypanoſomen gehören zu den 


ganzen wiſſenſchaftlichen Welt wartet man nunmehr 
Spannung auf weitere Nachrichten aus Rußland, 
res über die neue Entdeckung mitteilen. Man wird 
denn h übe von Sdrawomyſlow und Nikolski nachprüfen, und 
den der ſich beſtätigen, wird man zum konzentriſchen Angriff 
88 dann neugefundenen Feind ſchreiten. Kein Zweifel, daß 
es 5 nicht zu ferner Zeit gelingen wird, des Scharlachs. 


u werden. Dr. Ernſt Michael 


8 ; Muffische Reftanrants 


1 Von Felix Daſſel. 
ob erlin gibt's — ſchlecht gerechnet — an die fünfzig ruſ⸗ 
Ehe „deutſchruſſiſche“ Lokale. N 
. lad polig davon — und das ſind die eleganteſten, teuerſten — 
5) den Fr iſch abſolut farblos, jo daß man öfters im ſelben Raum 
Auwas ten und den G. P. U.⸗Mann beobachten kann: eine 
80 ö beide Ispitante Angelegenheit, wenn man bedenkt, daß 
nenn fie n Menſchen ſofort nach der Piſtole greifen würden, 
Pen einander irgendwo in Rußland begegnen ſollten: die 
er ſie iltionen Quadratkilometer der Heimat find zu eng 
heb. ie hier Rücken an Rücken denſelben Wodka trinken, 
a on“ heimatlichen Klängen lauſchen und ein höfliches 
1 Und murmeln, wenn ſie ſich zufällig berühren... 

dun ud dann gibt's Lokale — billigere und „echtere“ —, wo 
* unter ſich iſt, wohin ſich kein Bolfhewit verirrt; er 
dier iht bedient werden! 

kund kennt man ſich gegenſeitig, trifft ſich beinahe täglich, 
was Fedor Iwanowitſch macht, warum Nina 


s it ja jeder Mutter bekannt, wie häufig ih im Ver⸗ 


weiten Würgeengels der Kinder neben der Diphtherie 


Der Parthenon -Fries in Gefahr . 
Unter dem ungewöhnlich ſtrengen Froſt des vergangenen Win ters hat der berühmte Parthenonfries auf der Akropoli⸗ in 
Athen io sn 1 1 daß die griechiſchen Behörden in Zu ſammenarbeit mit Archäologen und Architekten ſofortige Schutz ⸗ 
maßnahmen in die Wege leiten mußten. 


jeit drei Tagen nicht zu ſehen iſt, ob ae 
as 


Wladimirowna ſchon t. 
Alexandrowitſch nun endlich die erſehnte Nachricht über 
Schickſal ſeiner Frau von „dort“ (Rußland) erhalten Hat... 

Hier ſitzt der ehemalige Ulanenoberſt — jetzt iſt er Chauf⸗ 
feur und ſein Taxi ſteht draußen „außer Betrieb“ — neben 
dem kaukaſiſchen Fürſten, der jetzt einen vorzüglichen Wodka 
fabriziert; der frühere Kammerherr und Großgrundbeſitzer 
(jetzt ſtopft er nebſt Frau und Kindern, jahraus, jahrein, ruſ⸗ 
ſiſche Zigaretten) wird am Nebentiſch von ſeiner Nichte, die im 
Lokal als Kellnerin bedient, mit einem Teller Borſchtſch — der 
vorzüglichen ꝛuſſiſchen Kohlſuppe — bewirtet und ſchlürft voller 
Inbrunſt den vom Fürſten ſpendierten Wodka .. 

An einem größeren Tiſch ſitzen zwei Kellner, ein Kirchen⸗ 
diener, ein Komparſe, ein Redakteur und ein weltbekannter 
Filmſchauſpieler: es iſt der Verein ehemaliger aktiver Offiziere 
des x⸗Garderegiments, der heute tagt. Eben werden wichtige 
Fragen erörtert, Meinungsverſchiedenheiten bleiben nicht aus: 
„. . . und ich ſage dir, Waſſia“ faucht der Kirchendiener die 
Filmgröße an, „daß du mir wie ein Holzbalken vorkommſt, 
wenn du behaupteſt, daß Saweljew — Gott gebe ihm die ewige 
Ruhe — ſchon 1908 die dritte Schwadron bekommen hatte. 
Schäm' dich, Teurer, ſpricht ſo'n Makulatur hin, ohne zu über⸗ 
legen. Was ſoll daraus werden, wenn man ſogar die eigene 
Regimentsgeſchichte vergißt... Ja, ja, ein Zeitchen, in dem 
wir leben...“ 

Vor dem Sakuska⸗(Imbiß⸗) Büfett, an welchem eine brünette 
Schönheit mit ſchneeweiß gepudertem Näschen, ſchwerberingten 
Fingern und ſchwermütigem Augenaufſchlag bedient, und eben 
die beliebte Kolybjaka in Portionen zerlegt, ſtehen zwei Ge⸗ 
nerale, puterrot und leiſe ſchwankend, die Wodkagläschen in 
den zittrigen Fingern: „Eins kann ich Ihnen ſagen, Exzellenz, 
wenn ich im neuen, kommenden Rußland gefragt werde — und 
man wird mich fragen — dann nehme ich beſtimmt kein Blatt 
vor den Mund, für meine Ueberzeugung ſtehe ich offen und 
ehrlich ein: Alle, aber auch alle Huſarenregimenter müſſen 
weiße Pferde Haben... Sehen Sie, Exzellenz, Tradition muß 
ſein, Tradition iſt das Wichtigſte! Sie ſehen ja, wie weit wir 
gekommen ſind. Und weshalb, warum?! Doch nur, weil ſie 
in den letzten Kriegsjahren, die heilige, ehrwürdige, vernach⸗ 
läſſigt wurde! Das iſt furchtbar, ſchrecklich!“ 

Zuſtimmend nickte der andere General. 

„Na, dann Proſt, Exzellenz!“ 

„Ihr teures Wohl, Exzellenz ..“ 

Chevalerest, gravitätiſch verbeugen ſich die beiden vor dem 
weißen Näschen und genehmigen noch eins { 

Betäubender Lärm: die acht Mann ſtarke Balalaikakapelle 
ſpielt und ſingt einen heimatlichen Reitermarſch. Stumpf, müde, 
teilnahmlos das Orcheſter. Gerührt, elektriſiert oder in Erin⸗ 
nerung verloren, die Gäſte. Eine neue Wodkalage. Auch eine 
für die Balalaikas. Auch das Näschen trinkt ein Gläschen, läßt 
ſich von den Exzellenzen die Händchen küſſen, ziert ſich, ſchielt 
nach der Filmgröße Sicher heißt ſie Sonja 

Als ich in der ruſſiſchen Silverſternacht — die von den 
Emigranten wie früher am 13. Januar gefeiert wird — in ſehr 
vorgerückter Stunde einen Blick in die Küche warf, bemerkte 
ich in einem Winkel ein Häufchen weißes Elend: der Koch! 
Er kauerte auf einem Schemel, ſtützte ſein wodkaſchweres Haupt 
in die beiden roten Fäuſte und ließ die Tränen laufen. 

Ich kannte ihn bereits, hatte mich öfters mit dem Original 
unterhalten. Früher, „dort“, war er einmal Koch eines be⸗ 
kannten Moskauer Klubs geweſen war in deutſche Gejangen- 
ſchaft geraten und hier hängengeblieben. Da er zwiſchenzeiklich 
auch die Bermond⸗Affäre im Baltikum mitgemacht hatte, war er 
„politiſch kompromittiert“ und konnte nun nicht mehr zurück. 

„Na, was haben Sie denn, Garwriil, woher der Kummer?“ 

„Hup... wünſche ein gutes, fröhliches... hu, hu... neues 
Jahr, Euer Hochwohlgeboren.. Was ich habe .. Gehör’ 
doch nicht Hierher... Immer nur Borſchtſch kochen und Paſteten 
backen.. Ja, wenn's wenigitens zu Hauſe wär'! Aber hier, 
bei den Deutſchen, bei den Schlaumeiern mit ihrer Technik 
Und dieſe Technik macht mich jo traurig, jo traurig...“ 

Und dann glänzten ſeine Augen plötzlich auf und 
Stimme ſank zu vertraulichem Flüſtern hinab: 

„Wiſſen Sie, Euer Hochwohlgeboren, man ſagte doch immer 
bei uns... dort... damals, zu Hauſe, daß der Deutſche jo 
ſchlau iſt, daß er ſogar den Affen ausgedacht hat (geflügeltes 


ſeine 


Wort in Rußland), um die anderen Menſchen damit zu ver⸗ 
höhnen und an der Naſe herumzuführen, nicht wahr?! Nun, 
jetzt revanchieren wir uns eben, hi, hi — wir haben die ruſſi⸗ 
ſchen Reſtaurants ausgedacht, die Balalaikas, den Wodka und 
Sakuska! Das ſollen ſie, die Schlauen, die Techniker, mal 
ordentlich kennenlernen, dann wird ihnen die Klugheit ſchon 
vergehen: Dann werden ſie dieſelben Dummheiten machen wie 
wir...“ 4 


Ausſchlaggebend. 
„Ich möchte einen Roman kaufen.“ 
„Soll es etwas Leichtes ſein, gnädige Frau?“ 
„Gleichgültig, ich habe mein Auto hier.“ 


* 
Vor Gericht. 
Kläger: Der Angeklagte hat mich mit einer Feuerwaffe bes 
droht. > 
Richter: Flinte, Piſtole? 
Kläger: Nein, Feuerhaken! 


— — 
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Die Buchſtaben in den Strahlen ſind ſo zu ordnen, daß ſich 
folgende Worte ergeben: 

1. griechiſche Göttin, 2. europäiſche Hauptſtädt, 3. griechi⸗ 
ſcher Gott, 4. Figur aus der griechiſchen Sage, 5. römiſcher 
Gott, 6. germaniſcher Gott, 7. Figur aus der deutſchen Sage, 
8. griechiſches Land. 

Die Buchſtaben des Kreiſes ergeben den Namen eines mau⸗ 
riſchen Königspalaſtes. 


—— 


Auflöſung des Silben ⸗Kreuzworkrätſels 
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Die Männer der Ruth Miller 


Ein geheimnisvoller Mord. — Nach zwei Jahren aufgeklärt. 


Miſter Miller, ein wohlhabender Gutsbeſitzer in Illinois, 
lebte die erſten fünf Jahre ſeiner Ehe mit Ruth Miller ſehr 
glücklich und zufrieden auf ſeinem hübſchen kleinen Gut. Sie 
gingen ihren täglichen Beſchäftigungen nach und amüſterten ſich 
im übrigen ſo gut, wie es auf dem Lande möglich war. Cecil 
Miller war der zufriedenſte Menſch auf der Welt; nur der Ge⸗ 
danke, kein Kind zu haben, konnte ſein Glück hier und da für 
eine kurze Weile trüben. Mit Ruth wurde das langſam anders. 
Sie langweilte ſich mit der Zeit fürchterlich und war ſich einig, 
daß irgend etwas geſchehen mußte. Sie kam auf die abſurde 


Idee, nach Decatur, der nächſtliegenden Stadt, zu fahren und 
dort 

eine Stellung in einem eleganten Reſtaurant 
anzunehmen, ohne daß ihr Mann ſie an der Ausführung dieſes 
unerfreulichen Vorhabens hindern konnte. 

Es kam, wie es kommen mußte. Die ſehr hübſche, junge 
Frau zog die Augen der Männer auf ſich, und bald wußte 
Miſter Miller, daß ſeine Frau einen Geliebten hatte, den reichen 
Fabrikanten Ithul Edgar, der ſich von da an nicht mehr um 
jeine Frau, ſondern nur noch um Ruth Miller kümmerte. Die 
beiden machten Autoausflüge zuſammen, fie beſuchten zuſammen 
das Theater; Ruth wurde mit Geſchenken überhäuft und führte 
das abwechflungsreiche Leben, das fie ſich immer gewünſcht und 
das ſie an Cecil Millers Seite ſo ſehr vermißt hatte. Die 
Freude dauerte ſo lange, bis Ruth wußte, daß ſie ein Kind be⸗ 
kommen würde, das Kind eines Mannes, der einer anderen 
Frau gehörte und der ſie nicht heiraten konnte. In ihrer Not 
wandte ſie ſich an ihren Mann und flehte ihn an, ſie wieder bei 
ſich aufzunehmen und der Vater dieſes Kindes zu werden, deſ⸗ 
fen Lehen ſonſt zerſtört war, ehe es geboren wurde. Cecil 
Miller, der 0 

ſeine Frau nicht weniger liebte als früher, 
entſchloß ſich dazu, Ruth wieder zurückzuholen und ihr und dem 
Kinde eine Heimat zu geben. 

Das alles wäre gut geweſen, wenn nicht Ithul Edgar ſchur⸗ 
kiſch genug geweſen wäre, ſich Ruth wieder zu nähern und ſie 
vor neuem in ſeinen Bann zu ziehen. Es half Cecil Miller 
nichts, daß er ſeine Frau beſchwor, von dieſem Mann zu laſſen, 
der ihr nichts Gutes gab und der fie in der Not verlaffen hatte. 
Ruth wußte zu gut, daß ſie Edgars Willen keinen Widerſtand 
entgegenzuſetzen hatte, und daß ſie ihm, ſolange er bei ihr war, 
hilflos ausgeliefert ſei. Von da ab ſtand es bei Cecil Miller 
feſt, daß Ithul Edgar aus dem Wege geräumt werden mußte, 
auf welche Weiſe es auch geſchah. Ruth wußte, daß ihr Mann 
irgend etwas Schreckliches plane, das ihren Geliebten treffen 
würde; aber — das war ſeltſam — ſie tat nichts, um Edgar zu 
warnen oder Cecil von ſeiner Tat zurückzuhalten. Sie ging im 
Gegenteil auf den Plan ein, den ihr Mann ihr eines Tages 


auseinanderſetzte: Man ſolle im Wagen des Liebhabers, den | 


Ruth ſelbſt zu ſteuern pflegte, 

eine Autotour unternehmen. 
Cecil würde ſich unter dem Rüchſitz des Wagens verſtecken und 
zu gegebener Zeit von da aus einen Schuß auf Ithul Edgar ab⸗ 
geben, der ihm für lange Zeit einen Denkzettel geben und ihn 
10 die Zukunft abhalten ſollte, verheirateten Frauen nachzu⸗ 
ſtellen. 

Ruth bat ihren Geliebten, mit ihr eine kleine Autotour 
zu unternehmen, und Edgar, der ſehr verliebt in ſeine Freun⸗ 
din war, ſagte freudig zu. Nuth holte Edgars Wagen aus der 
Garage, Cecil Miller kroch in ſein Verſteck. Man holte Edgar 
ab, und dieſer ſetzte ſich neben Ethel, die den Wagen ſteuerte. 
Während der Fahrt wurde Edgar immer verliebter, Ruth im⸗ 
mer unruhiger, und ſie wäre froh geweſen, wenn ſie dieſe furcht⸗ 
bare Fahrt hinter ſich gehabt hätte. Sie, die ſonſt ſicher und 
unbewegt fuhr, verlor heute faſt die Herrſchaft über den Wagen, 
und als Edgar eine Bewegung machte, ſie zu küſſen, hätte ſie 
bald das Steuerrad fahren laſſen, und es hätte eine Kataſtrophe 
gegeben, wenn Edgar nicht das Rad erfaßt und den Wagen 
zum Stehen gebracht hätte. Nuth war halb beſinnungslos vor 
Angſt, und in ihrer Nervoſität begann ſie von ihrem Manne zu 
ſprechen. Edgar machte einige verächtliche Bemerkungen über 


Die Dame un 


1 


1. Eigenartig verarbeitetes Nachmittagskleid aus dreifarbig 
abgetänter Seide. . 

2. Jäckchenkleid aus gemuſterrem Crepe de Chine. Jade, 
waſſerfallartiger Aufputz und Rodfaum find von gleicher Farbe. 


wird, bis zu einem Einkommen von 2500 Mark im Jahre 67,3 
Jahre 44,2 Prazent. 


Cecil, und in dieſem Augenblick krachte von 
Schuß, der Ithul Edgar ſo unglücklich traf, 
daß er ſofort tot zuſammenſank. 

Die Eheleute verſcharrten die Leiche auf dem nächsten Acker, 
und von da an wußte kein Menſch mehr, was mit Ithul Edgar 
geſchehen war. Die Polizei ſuchte angeſtrengt und vergeblich, 
der Fabrikant blieb verſchwunden, bis vor kurzem — zwei Jahre 
nach dem Morde — Edgars Leiche zufällig ausgegraben wurde. 
Der Verdacht richtete ſich ſofort gegen Cecil Miller, und der 
Gutsbeſitzer leugnete keinen Augenblick, den Verführer feiner 
Frau getötet zu haben. Ruth Miller ſagte vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter aus, daß ſie ihrem Manne geholfen habe, Ithul 
Edgar zu töten; ſie hätte keinen anderen Weg geſehen, ſich der 
Macht ihres Geliebten zu entziehen, obwohl ſie gewußt hätte, 
daß er endlich ihr Leben zerſtört haben würde. 

Man wartet mit Spannung auf den Prozeß gegen das 
Ehepaar; aber man iſt allgemein überzeugt davon, daß keiner 
von den beiden auf den elektriſchen Stuht kommen wird. 


— mr 


Frauengunſt 


Anter einem Mann mit 22 Frauen ſtellt man ſich gewöhnlich 
einen blutbefleckten Blaubart vor. Der Belgier Jean Pierre 
Pierard hat den Beweis geliefert, daß ein Mann zweiundzwan⸗ 
zigmal verheiratet ſein kann, ohne einer einzigen ſeiner Gattin⸗ 
nen die Gurgel umgedreht zu haben. In die Trennungsarbeit, 
die Jean Pierres wechſelnder Geſchmack notwendig machte, haben 
ſich vielmehr das Scheidungsgericht und der Tod geteilt. Nur 
ein einzigesmal ſpielte Gewalt eine Rolle, und das war, als 
Pierard ſeine Gattin Nr. 3 in Geſellſchaft eines Verehrers ent⸗ 
deckte und dieſen kurzentſchloſſen aus dem Fenſter warf. Die 
empörte Gattin ſprang hinterher, und da das Fenſter im fünften 
Stockwerk lag, fanden die Liebenden ſich im Jenſeits wieder. 
Jean Pierre wurde verhaftet, aber freigeſprochen. Neunzehn 
weitere Ehen harrten feiner. 

Alle Länder der Welt mußten zuſammenlegen, um den An⸗ 
forderungen des Belgiers zu genügen. Er hat Franzöſinnen, 
Engländerinnen, Deutſche, Belgierinnen, Spanierinnen, Italie⸗ 
nerinnen und Norwegerinnen geliebt und geehelicht, und als der 
Krieg kam, ſtanden 14 Söhne von ihm im Felde, in allen mög⸗ 
lichen Armeen der Welt. Denn die Nationalitätenfrage iſt nicht 
nach Pierards Geſchmack. So teilt er auch ſeine Gattinnen nicht 


Die ſommerliche Hutmode bringt reiche Auswahl in Formen 
und Farben. Vorherrſchend und kleidſam ſind die größeren 
glockiggebogenen Formen. Gelb dominiert. 


Die Frau als Käufer im Wirtſchaftsleben 

tiſtiſchen Berechnungen beträgt derjenige Teil des Einkommens eines Familienernährers, 
2 die . ; Prozent, bei 4500 Mark im Jahre 645 und bei 7500 Mane 
Anſere Ueberſicht, die auf dieſen Zahlen aufgebaut ift, ſtammt aus der Ausftellung „Technik und Heim 
Eſſen, die vor kuzem eröffnet wurde. 


rückwärts ein | 


ihr Kleid 


aus großblumiger Seide. 
weiten Aermel. 


ürmelloſes Jädchen aus duntellilu gemiſterter, schweres 


U 


der von der Frau vera 


* 
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nach ihrem Paß, ſondern nach der Farbe ihrer Haare ein, © 
die Rothaarige ihm als der Schöpfung Krone erſcheint. 
And welches war nun die Endſtation dieſes ewigen 
Juan? Die Dauerehe. Nachdem er einundzwanzigm 
hatte, fand er endlich in der Ruſſin Julie die richtige Sh 
war,“ wie Pierard ausſagt, „vor zwanzig Jahren, und 
fie heute mehr denn je.“ Bei Jean Pierres Temperan 
dies allerhand, beſonders wenn man bedenkt, daß er im b. 
der ſchönſten Frauen der Welt, das heißt in Hollywood, 0 
Dort verdient er ſeinen und ſeiner Julie Lebensunterhalt, 1 
er vor dem Kurbelkaſten feindſeligen Männern den \ 
macht. Ein leichtes für Jean Pierre Pierard, der — 
Frauenkenner dies erraten? — von Beruf Ringkämpfer 


68 Jahre nach ſeinem Tode geſtorben 
Der tote Mann von Fredericksburg. f 
Im hohen Alter von beinahe 90 Jahren ſtarb in de 
Oakland in Kalifornien ſoeben ein Mann mit Namen a 
Perry, der in ſeiner Heimat unter dem Beinamen „ber tote 
von Fredericksburg“ eine große Berühmtheit war. George 
hatte den Sezeſſionskrieg als Freiwilliger in der Union 
mitgemacht und war am 13. Dezember 1862 in der cla 0 
Fredericksburg ſchwer verwundet worden. Die Angehö 
nes Truppenteils meldeten Perry als gefallen, und fo 9 — 
deſſen Angehörigen amtlich die Mitteilung vom Tode ihre 
wandten. Erſt nach geraumer Zeit ſtellte ſich heraus 
Perry ſeiner Verletzung nicht erlegen war. 4 
Nunmehr erhielt er von feinen Freunden und Beka 
den Beinamen „der tote Mann von Fredericksburg“, u 
dieſem Namen wurde der ſeinerzeit Totgeglaubte um ſo 
ter, je älter er wurde und je mehr im Laufe der Zeit die! 
Kämpfer aus dem Kriege zwiſchen den Nord⸗ und Si 
dahinſterben. Eigentümlich wie fein Beiname war, ſoll 
Perrys Grabinſchrift werden. Man will auf den G. 
Worte ſetzen laſſen: „Er ſtarb 68 Jahre nach feinem Tode 
Freunde haben ſich jedoch dabei verrechnet, denn es find. 
Jahre vergangen, ſeit Perry für tot erklärt wurde. 100 
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3. Kombination aus roa Crepe de Chine — MP 
Bemerkenswert find die ganz 


4. Morgenanzug aus fliederfarbener Seide. D 
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Bilder der Woche 
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Das neue Heim der Berliner amerikaniſchen Botfchaft 0 
5 in dem früheren Palais Bleichröder in der Bendlerſtraße verfügt über außerordentlich repräſentative Empfangs räume. 5 
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Babe Ruth heiratet wieder 
Babe Ruth — Meiſter des amerikaniſchen Nationalſpieles 
Baſeball, nach Lindbergh der populärſte Mann Amerikas und 
der höchſtbezahlte Sportsmann der Welt — hat ſich mit der 
früheren Schauſpielerin Claire Hodgſon verlobt. Seine erſte 
Frau war bei einem Brande ums Leben gekommen. 


Das Lager der Byrd⸗ Expedition in der Ankarktis 2 2 


8 Die erste hier eingetroffene Aufnahme von der Forſchungsreiſe des bekannten Südpolforſchers, Kommandeur Byrd, zeigt das Berlins neuer Weihbiſchof 


Lager der Expedition, das zugleich als Baſis für die Erkundungsflüge dient. ift Domprobſt Steinmann aus Stettin. 


der gatholſche deufihe Frauenbund Schmeling geht an die Arbeit 


begeht Der deutſche Meiſterboxer Max Schmeling (rechts) von Berlin abgereiſt, um ſich nach Kanada zu begeben, wo er über die 
dieſer Tage mit einer Jubiläumsfeier in Frankfurt a M. endgültige Löſung des Vertragsverhältni i tom 1 1 e N a 

u W dude gültig jung gsverhältnifies zu ſeinem 3 und über einen Kampf gegen den Spanier Paoline 
Hei nde —links: Miniſterialrat Helene Weber, M. d. R., 5 


ktretende Vorſitzende des Katholiſchen deutſchen Frauen 
bundes. 


Zum Gedenken an Karl Benz 


den j 
4 rt 10 verſtorbenen Konſtrukteur des erſten Automobils, 
e Mayerſche Kunſtprägeanſtalt in Pforzheim eine Me⸗ 


end e den Kopf des seelfen Erfinders Ludwig Hagmann München und Phil Scott- England 
e Rückſeite eine bildliche Darſtellung der alten die beiden Landesmeister im Schwe icht, di 2. Mai in L ins enü en a i 
denen geit — Huflömiebe und Yutomobilfabrit — trägt, iden Landesmeiſter im Schwe rgewicht, ie am 2. Mai in London einander gegenübertraten. Der Engländer ‚blieb 


Punktſieger. 


Man beschuldigt die Sportler, Wesentliches zur Ver- 
unreinigung unserer Sprache beigetragen zu haben. 
Hier meldet sich ein berufener Verteidiger zum Wort, 


| Es gehört viel Wiſſen und Können dazu, das ge⸗ 
‚amte, unendlich weite Gebiet der Leibesübungen zu be⸗ 


herrſchen. Die Engländer haben ihm einen kurzen, bloß 


aus fünf Buchſtaben beſtehenden Namen gegeben: 
„Sport“. Fünf Laute, aber ſie kennzeichnen eine uner⸗ 
ſchöpfliche Fülle von Begriffen, mit denen ſich eine unge⸗ 
heure Literatur beſchäftigt. Sicherlich ſpricht ſich das eng⸗ 
liſche Wort leicht und bequem aus und es iſt uns deshalb 
ſo geläufig geworden, daß es wohl für niemanden einer 
näheren Erläuterung bedarf. Daß ihm die deutſchen 


Sprachreiniger dennoch das Bürgerrecht beſtritten, ift ver⸗ 
ſtändlich. Eine ungeheure Fülle von Vorſchlägen, wie man 
Aber keine deutſche 


es erſetzen könnte, war die Folge. 


Der Boxer iſt Fliegengewicht, 
wenn er nicht mehr als 50,8 kg wiegt. 


Bezeichnung vermochte den Sinn des Wortes „Sport“ 
lückenlos wiederzugeben. 


Unzählige Ausdrücke ſind uns heutzutage flüſſig und 
geläufig, die wir ſtändig verwenden, ohne daran zu denken, 
daß ſie dem Sportleben entnommen ſind. 
4 vielleicht hat ihn der bekannte Frankfurter Sportlehrer 
Wilhelm Dörr am treffendſten damit gekennzeichnet — 
„ein Naturtrieb, der jedes Geſchöpf zu Kampf und Spiel 
anregt, ſelbſt zum Ringen auf Leben und Tod. Dieſer 
Trieb, der die Kraft ſpielen läßt, gibt die Freude an 
ihr, reizt, ſie zu ſteigern.“ Damit wird aber der Sport 
zum beſten Gegengift gegen zahlreiche Übel unſeres 
modernen Kulturlebens. Auch darin liegt ein Stück der 
Zauberkraft, die er auf alt und jung ausübt, und zugleich 
der Anſporn, ihn kennenzulernen, ſich mit ihm zu be⸗ 
faſſen, ſich mit allen ſeinen techniſchen Eigenheiten ver⸗ 
traut zu machen und vor allem ſeine Sprache zu verſtehen. 
Die natürliche Wirkung von alldem aber iſt, daß wir nun⸗ 
mehr begonnen haben, in unſerem täglichen Sprach⸗ 
gebrauch Fachausdrücke aus dem Sport zu verwenden und 
im übertragenen Sinne auf Geſchehniſſe des Alltags an⸗ 
zuwenden. ö 
Der „Sportjargon“ iſt eine Sprache für ſich und wie 
ledes Volk der Erde ſeine eigene Ausdrucksweiſe hat, ſo 
hat auch jeder Sportzweig ſeine nur ihm eigentümliche 
Sprache. Auf dem „grünen Raſen“, wo die Kämpfe der 
vierbeinigen Vollblütler entſchieden werden, ſpricht man 
anders als auf dem Tennisplatz, anders als im Lager 
der „Radrennfahrer“, im „Ring“ der Boxer, auf der 
„Matte“ der Ringer, auf dem „ground“ der Fußballer 
und Krickettſpieler. Oft verſteht kaum ein Sportler den 
anderen, wenn ſie in der Spezialſprache ihres Sport⸗ 
faches reden, während für jeden einzelnen von ihnen ein 
einziges Sonderwort als Ausdrucksform für unzählige 
Begriffe dient. 5 
Ebenſo vergeblich wie das Bemühen, das Wort 
„Sport“ zu überſetzen, ſind alle Anſtrengungen geblieben, 
unſere Alltagsſprache von anderen ſportlichen Aus⸗ 


Mit erhobener Standarte läuft der Hund, 
der im Jagdeiſer die Rute (Schwanz) ſteil nach oben trügt. 


drücken zu befreien. Vor allem war es die Sportwelt 
ſelbſt, die ſich dem widerſetzte. Sie will ſich die ihr 
vertrauten Ausdrücke nicht rauben laſſen und in manchen 
Fällen ſicher nicht mit Unrecht. 

In der Sprache des Turfs ... halt! verweilen wir 
einmal erſt bei dieſem Wort ſelbſt, das uns hier aus der 
Feder gefloſſen iſt. Was „Turf“ — ein noch kürzeres 
Wort als Sport — iſt, wiſſen gleichfalls die meiſten Men⸗ 

ſchen. Dieſe vier Buchſtaben jagen ihnen alles: Stall, 
Pferd, Jockei, Trainer, Rennplatz, Zielrichter, Start, 
Kampf, Publikum, Tribünen, Wettmaſchinen, Buchmacher, 
lurz Turf iſt das Kennwort für ein Moſaikbild, das ſich 
aus tauſend farbigen Steinchen zuſammenſetzt. Welches 
deutſche Wort könnte ſich an Begriffsreichtum mit ihm 
meſſen? Keines. Soviel man auch danach geſucht hat, 
man hat es nicht gefunden und ſchließlich die vergeblichen 
Bemühungen eingeſtellt. 


LOOWERTE- SPORTLAFEIM 


„Sport iſt“ —| 


Jäger „Lauſcher“ ſtatt Ohren und „Lichter“ ſtatt Auge) 
jagen dürfe. Aber mit allen der deutſchen Sprache zuwide 70 
laufenden Bezeichnungen aus dem Jagdſport müſſe end 9 
lich einmal Schluß gemacht werden, im Sinne aller Den 1 
ſchen, die damit nicht einverſtanden ſeien, daß man ihnen 


7 ? * 77 5 f 7 
8 ON | 
Er köpft den Ball, 6 
ſagt man vom Fußballer, der das Leder mit dem Kopfe fän 


Wife, 


ſtatt eines klaren Jagdberichtes eine unverſtändliche Su 
aus dem Koran vorſetze. Der Sturm im Waſſergl 
endete, wie er enden mußte: jeder blieb bei feiner Meinl 
und bei ſeiner Sprache. 4 
Gegen die zähe Lebenskraft der Sportausdrü 
kämpfen Götter ſelbſt vergebens. Als der Fußball © 
meingut der deutſchen Jugend wurde, begannen frühzt 
die Beſtrebungen, die Technik dieſes ſchönen Kampfſpiel 65 
vom Anglizismus zu ſäubern. Viel iſt auf dieſem Gele 0 
geleiſtet worden, aber genug bleibt zu tun übrig. Zwei! F 
los iſt das Fußballſpiel eine der deutſcheſten Sportarten 
geworden und deshalb darf wohl jeder Anſpruch erheb 1 
Berichte über Fußballkämpfe in einer ihm verſtändliche 
Form vorgeſetzt zu bekommen. Auch mag es einen Lale 
ſonderbar anmuten, wenn er leſen muß, ein Ball ſei 0 0 
köpft“ worden, weil er ſich nicht gut vorſtellen kann, we? 
halb man das unſchuldige Leder dem Henker über 
wortet haben ſollte. Dieſer Sportausdruck bekundet ab 
lediglich, daß einer der Spieler den fliegenden Ball n 
dem Kopfe aufgefangen hat, weil es die Spielregel 
ſtreng verbieten, ihn mit der Hand zu greifen. a 
Den ärgſten Kummer bereitet aber ſicherlich der DIE 
ſport allen Sprachreinigern. Er iſt allerdings der jüngſt⸗ 
aller in Ann verbreiteten Leibesübungen und des 
halb wimmelt es hier noch von engliſchen und ameri 4 
niſchen Ausdrücken, für die noch keine deutſche Bezeich⸗ 
nung gefunden worden iſt. So haben wir nichts an Fe 
Stelle „Uppercut“ (des von unten nach oben gefüh 5 
Schlages), des „Clinch“ (der Umklammerung des Gegneren 


nachläſſigt habe; wer „mit Pfunden in den Hän⸗ 
den“ durchs Ziel gegangen iſt, verfügt im entſcheidenden 


Mit Pfunden in den Händen 
gewinnt ein Pferd das Rennen, wenn es in der Lage geweſen 
wäre, ſeinem Gegner noch Erhebliches vorzugeben. 


11 


Augenblick noch über ein erhebliches Maß un verbrauchter, 
alſo e Kraft, die er in der Lage geweſen wäre, 
zur Überwindung des bereits beſiegten Gegners noch aus⸗ 
zunutzen. Und wenn man von einem Menſchen oder Tier 
ſagt, er oder es ſei „fit bis auf die Knochen“, ſo 
denkt man dabei nicht wirklich an ſeine Knochen, ſondern 
an ſeine ſichtbare Fähigkeit, eine Höchſtleiſtung zu voll⸗ 
bringen. Von Menſchen und Tieren, die imſtande ſind, 
ſchwere Leiſtungen in gleichmäßigem Tempo ohne Er⸗ 
müdung zu erfüllen, ſpricht man als von „Stehern“, 
wiewohl die Leiſtung das genaue Gegenteil von Stehen 
bedingt. ane Male iſt es unternommen worden, 
die Begriffe Manager und Management zu ver⸗ 
deutſchen. Aber „Sachwalter“ und „Sachwaltung“ — noch 
die beſten Löſungen — ſagen uns höchſt wenig. Der 
älteſte deutſche Herrenreiter, der heute hoch betagte Sattel⸗ 
heros Kurt von Tepper⸗Laſki, hat in feinem vor 32 Jahren 
erſchienenen Buch über das Rennreiten Management mit 
„Verwaltung eines Unternehmens im Großen und im 
Einzelnen“ überſetzt und gehofft, ſo dieſes Wort aus der 
deutſchen Sprache verbannt zu haben. Der Mißerfolg, 
den er damals erlitt, dürfte ihn kaum ermuntert haben, 
dieſen Vorſchlag je zu wiederholen. 


Alle Pfleger einer klaren, der Allgemeinheit ver- 
ſtändlichen Sprache bekämpfen natürtich auch das Jäger⸗ 
deutſch. In einer mitteldeutſchen Zeitung war jüngſt eine 
heftige Fehde zwiſchen einem Studienrat und einem 
Nimrod entbrannt, weil dieſer in einer jagdlichen Schilde⸗ 
rung geſchrieben hatte, „ſein Hund ſeimit erhobener 
Standarte am Winde gelegen“. Der Studienrat be⸗ 
tonte, eine Standarte ſei doch etwas Würdigeres als ein 
in die Höhe gereckter Hundeſchwanz, und der Jäger — 
nicht minder erbittert — verteidigte die Rute ſeines Wald⸗ 
manns. Nun ging der Streit um die „Rute“ los, denn 
der Germaniſt beſtand darauf, daß Rute zweifellos etwas 
Botaniſches und nichts Zoologiſches ſei, ebenſo wie es aller 
Phyſiologie widerſpreche, Blut als „Schweiß“ zu be⸗ 
zeichnen. Zur Not war er damit einverſtanden, daß der 


Er ſchoß eine Natze, 
ſagt man vom Kegler, der einen Fehlwurf getan hat 


des „groggv“ (Beginn der Niederlage im Kampfe 
allem aber nichts an die Stelle des „Knockout“ (gewöhn 8 
k. o. geſchrieben) zu ſetzen. Für k. o. wollte man „n 
ſchlag“ jagen. Aber die Sportleute lachten darüber 7 
meinten, ein Ausſchlag ſei ein Hautübel, das wohl eben 
unangenehm wie der k. o. ſei, doch ſonſt nicht * 
Geringſte mit dieſem gemeinſam hätte. Es bleibt dem 
vorerſt, wenn ein Boxer niedergeſchlagen wird und 
innerhalb eines Zeitraumes von zehn Sekunden nicht n 
zu erheben vermag, beim k. o. 


ſei mit ſeinem 
ſchlagen worden. 


alt! 
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Der ſtark geſchnittene Ball 
des Tennisſpielers hat infolge einer beſonderen Schläger: 
haltung eine ſtarke ſeitliche Drehung erhalten. 


Dr 


iſt und wie ſehr der Kreis feiner Anhänger und BI 
ſich täglich dehnt und weitet. 8 Zi | 


Rogate. 

t morgige, fünfte Sonntag nach Oſtern heißt Rogate nach 
Ah. 7, 7: „Bittet, jo wird Euch gegeben uſw.“ Dieſe Schrift⸗ 
© beginnt lateiniſch mit dem Worte „Rogate“, und da fie 
e dieſem Sonntag verleſen wurde, ſo erhielt er auch den Na⸗ 
„Rogate“, d. h. „bittet.“ 


. Tödlicher Unfall. 
A Auf der Heinrichs⸗Glück⸗Grube in Wyrrow verunglückte in 
in vergangenen Woche der Arbeiter A. Wyſzor derart, daß er 
be de der Tagen im Krankenhauſe an den Folgen ſtarb. Der 
n umſo tragiſcher, als der Verunglückte eine Frau und 
be unverſorgte Kinder hinterläßt. 


k Fuiuür die Beskidenfreunde. 

a Wie wir in der „Schleſiſchen Zeitung“, Bielitz, leſen, fährt 
5 3 Mai an Sonn: und Feiertagen der um 6 Uhr von Bielitz 
10 Biſtrai verkehrende Autobus weiter bis Ssczyrt und kehrt 
über Biſtrai nach Bielitz um. 


Von der Dampfwalze überfahren. 

Am vergangenen Mittwoch, in den Nachmittagſtunden, geriet 
Pferd vom Kaufmann Tarbowskiſchen Geſpann mit dem 
erhuf unter eine von entgegengeſetzter Richtung kommende 
＋8* walze und erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, daß es auf der 
le abgetötet werden mußte. Der Anfall geſchah auf der 
d. auſſee bei den Friedhöfen, wo Materialien für den Neubau 
Chauſſee angefahren find, ſo daß dieſe ſtellenweiſe für 2 
ſchwer paſſierbar iſt. 


N 
N} 
N 


si 


Ins Geſangverein. 
Nontag, den 6. Mai, hält der Geſangverein ſeinen Uebungs⸗ 

5 dend aß und Er um 7% Uhr für Männerchor, um 8% Uhr 
n r. 


er Vom Wochenmarkt. 

9 Der Wochenmarkt am Donnerstag war ſehr klein, das lag 
| daran, daß es den Händlern zu wenig bekannt geweſen iſt, 
diesmal des Feiertags wegen der Markt auf den Donners⸗ 
verlegt war. war nur vereinzelt da, für 1 Huhn 

45 Zloty gezahlt, Butter koſtete 3.60—3.80 Zloty, 1 Ei 
17 Groſchen. 


s der Wojewodſchaft Schlesien 


25jähriges Orksjubiläum 
von Kirchenpräſident D. Voß 
n dieſen Tagen find es 25 Jahre her, daß Kirchenpräſident 
5 feinen Einzug in Kattowitz hielt und die Führung der 
liſchen Gemeinde übernahm. Nachdem er 5 Jahre lang in 
weberg Paſtor geweſen war, hat er hier das größte Arbeits⸗ 
gefunden, in dem er in unermüdlicher Arbeitskraft gewirkt 
Gute und böſe Tage hat er mit der Gemeinde und ihren 
| en Gliedern geteilt. Die Gemeinde iſt ihm in allen 
n Schichten zu warmem Dank verpflichtet. 
ls treue Gehilfin und als rechte evangeliſche Pfarrfrau 
555 ihm ſeine Gattin zur Seite, deren plötzlicher Heimgang 


tert hat. Insbeſondere bei all den Arbeiten, die Frauen⸗ 
lic Frauenherzen fordern, war ihre Hilfsbereitſchaft un⸗ 
much als immer größere und umfaſſendere Aufgaben an 
s herantraten und als ihm die Leitung der unierten evan⸗ 
Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien übertragen wurde, iſt 
och die Arbeit als Führer und Seelſorger der Gemeinde 
allem wichtig geblieben. Die Kirchengemeinde würde gern in 
rer Feier ihrem Dank Ausdruck gegeben haben. Der 
Schickſalsſchlag, der vor kurzem das Haus von D. Voß 
hat, ſchließt jedoch jedes Feiern aus. 
e der Jubilar ſelbſt den Wunſch hat, ganz in der Stille 
Tages zu gedenken, jo werden auch viele, die ihn Ichäken 
lieben, innerhalb und auch außerhalb der evangeliſche 
einde, in Verehrung und Dankbarkeit ſeiner gedenken. 


Der Staatspräſident in Kattowitz 
Sonntag trifft der Staatspräſident um 8 Uhr früh 
Sonderzuge in Kattowitz ein und wird am Bahn⸗ 
Waden den Spitzen der Zivil: und Militärbehörden 
en werden. Dann erfolgt die Fahrt in die Villa 
ewoden Dr. Grazynſki, wo ein Frühſtück im engſten 
attfinden wird. Nach dem Frühſtück wird ver 
A präſident am Gottesdienſt, den der Biſchof von Kattow. 
een wird, teilnehmen und wieder in die Villa des 
Aan urückkehren. Um 11 Uhr erfolgt dann die 
wung des See en bei es, der eine Beſichti⸗ 
desſelben folgen wird. ach der Beſichtigung wird 
datspräſident einige verdienſtvolle Schleſier deko⸗ 
d ſodann in die Villa des Wojewoden zurückkehren. 
ihſtück findet um 13 Uhr in den Geſellſchaftsräumen 
leligkeitsvereins ſtatt und wird vom Kattowitzer 
Bitrate arrangiert. Ne: 
dem Frühſtück wird der Staatspräſident im neuen 
. fenen erteilen, Dann findet 
5 5 reiſe ein Mittageſſen in der Villa des Woje⸗ 


Staatspräſident bleibt auch am 6. Mai in Katto⸗ 
wird an der Einweihung der Arbeiterkolonie in 

tochlowitz teilnehmen. Den Staatspräſidenten be: 

er Innenminiſter, General Skladkowſti. 

*. » 27 — — f ) 0 

an Slarter Nebel über Oberſchleſien 
Hein donnerstag ſetzte über Oberſchleſten ein ſtarker 

t, der ſich binnen kurzer Zeit jo verdichtete, daß eine 
h 

ee Finſternis herrſchte. Am meiſten litt dadurch 

bahnverkehr, denn lehr viele 1 5 e hier, wie in 

erſchleſien hatten erhebliche Verſpätungen. 


witz und Umgebung 
gefangenen zur Beachtung. 


8 Am kommenden Sonntag 
mene Verſammlungen der chem. Kriegs: und Zivil. 
a ſtatt: In Myslowitz vormittags 10,30 Ahr im Lokal 
Siemianowißz nachmittags 2 Uhr in der Reſtauration 
und in Lipiny nachmittags um 2 Uhr im Lodal 
dem gleichen Tage erfolgt in der Ortſchaft Brze⸗ 
Neugründung einer Ortsfiliale. 


. gen Wochen viele, die jte ſchäßten und verehrten, tief 


— m 
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Der Schleſiſche Gejm 
und die Landesverwaltung 


Der höchſte Staatsbeamte, der Wojewode, wird nicht 
vom Schleſiſchen Sejm, ſondern von der Staatsregierung 
nominiert. Dasſelbe bezieht ſich auch auf den Vizewoje⸗ 
woden und alle anderen Staatsbeamte, die teils durch die 
Regierung ſelbſt, teils durch die Wojewodſchaft nominiert 
werden. Tatſächlich hat der Schleſiſche Sejm laut Organi⸗ 
ſchen Statuts auf die Nominierung der Staatsbeamten kei⸗ 
nen direkten Einfluß. Die Sicherheits gane in der Woje⸗ 
wodſchaft find dem Schleſiſchen Sejm unterſtellt. Er hat 
auch durch ein beſonderes Geſetz den Sicherheitsdienſt in der 
Wojewodſchaft geregelt, in dem er drei Polizeidirektionen, 
und zwar die Direktion in Kattowitz, Königshütte und 
Bielitz ins Leben rief. Der Schleſiſche Sejm bewilligte die 
Gelder für die Polizei und konnte ſeinen Einfluß bei der 
Beſetzung der leitenden Stellen in der Polizei durch Be⸗ 
ſchluß von Reſolutionen zur Geltung bringen. Er hat zwar 
auch ſehr oft an dem Vorgehen der Polizei Kritik geübt und 
ſeine Anſicht in entſprechenden Anträgen kundgetan, aber 
man hat ſich um ſeinen Willen nicht immer gekümmert. Man 
muß zugeben, daß der Schleſiſche Seim, wenn es ſich um die 
Verwaltung des Landes handelt, ſein Beſtes getan hat. 
Davon zeugt eine Reihe von Reſolutionen, die in Bezug auf 
die Amtshandlung in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft durch 
den Sejm beſchloſſen wurden. Der Sejm verlangte von den 
Wojewodſchaftsbeamten eine r und gewiſſenhafte 
Pflichterfüllung. Auf der anderen Seite ſorgte er für die 
Landesbeamten nach Kräften. Wir verweiſen hier auf das 
Beſoldungsgeſetz vom 8. Juli 1925, laut welchem die Be⸗ 


amten einen 40 prozentigen Zuſchlag zu ihren Gehältern er⸗ 
halten, ferner das Penſtonsgeſetz vom 20. April 1926 und 
das Wohnungszuſchußgeſetz für die Beamten. 2 

Hat der Schleſiſche Seim auf die Nominierung der Woje⸗ 
wodſchaftsbeamten, einſchließlich des höchſten Beamten, kei⸗ 
nen direkten Einfluß gehabt, jo ſteht ihm nach dem Organi⸗ 
ſchen Statut zu, einen Teil des Wojewodſchaftsrates zu 
wählen. Der Wojewodſchaftsrat ſetzt ſich bekanntlich aus 
ſieben Mitgliedern zuſammen, und fünf davon ſind wählbar. 
Nach dem Organiſchen Statut iſt der jeweilige Wojewode 
Vorſitzender des Wojewodſchaftsrates, und ſein Vertreter iſt 
der Vizewojewode. Dieſe beiden Mitglieder des Wojewod⸗ 
ſchaftsrates werden durch die Zentralregierung nominiert, 
während die übrigen 5 Mitglieder vom Schleſiſchen Seim 
direkt gewählt werden. Zweifellos hat dieſer ee 
Einfluß bei der Nominierung des Wojewoden Bi chat⸗ 
tenſeiten, die ſich in den letzten Jahren wiederholt gezei t 
haben. Jedesmal, wenn der Schleſiſche Sejm über äußerſt 
wichtige und aktuelle Dinge verhandelt hat, war der Woje⸗ 
wode nicht zugegen geweſen, und gab keine Erklärung ab. 
Wir wollen hier von den übrigen Beamten abſehen, halten 
aber eine Abänderung des Organiſchen Statuts, wenn es 
ſich um die Regelung des Verhältniſſes des Wojewoden zum 
Schleſiſchen Sejm handelt, für angezeigt. Der oberſte Be⸗ 
amte ſollte doch entweder perſönlich oder durch je Ver⸗ 
treter dem Sejm jede gewünſchte Aufklärung geben, wenn 
die Autonomie der Wojewodſchaft überhaupt noch einen In⸗ 
halt haben ſoll. N 


ANRae Einweihung 


Eine große Feierlichkeit findet morgen in Kattowitz ſtatt, 
zu der auch das polniſche Oberhaupt, der Staatspräſident Mos⸗ 
cicki, nach Kattowitz kommen wird. Es findet nämlich die Ein⸗ 
weihung des neuen Wojewodſchaftsgebäudes ſtatt, daß deshalb 
ſo monumental wie kein zweites Wojewodſchaftsgebäude in 
Polen ausgefallen ift, weil hier der Sitz des Schleſiſchen Sejms 
ſein ſoll. Man wollte daher etwas beſonderes ſchaffen, ein denk⸗ 
würdiges Gebäude das beſonders abſtechen ſollte. Nun ſteht das 
Gebäude fertig da und wird morgen eingeweiht, aber der Schle⸗ 
ſiſche Sejm iſt nicht da, und die, die das Gebäude einweihen 
werden, ſie wünſchen unſer Parlament überall hin nur nicht in 
unſere Wojewodſchaft. Das bezieht ſich ſelbſtverſtändlich auf die 
Aufſtändiſchen und ihre Führer, ſowohl die phyſiſchen als auch 
die geiſtigen. Und gerade bot ſich eine ſchöne Gelegenheit gleich⸗ 
zeitig mit der Einweihung des Wojewodſchaftsgebäudes den 
neuen Schleſiſchen Seim zu eröffnen. Am 12. Februar 1929 
wurde der alte Schleſiſche Seim aufgelöſt und hätte die Ne- 


es Wojewodſchaftsgebändes 


übergeben werden können. Das wäre wenigſtens eine Genug⸗ 
tuung für das ſchleſiſche Volk geweſen, für die vielen Millionen, 
die aus den Steuergroſchen für das neue Gebäude ausgeworfen 
wurden. Nun bleibt dieſe Genugtuung aus, und am Sonntag 
werden nur Büroräume der Beamten übergeben, während die 
Sejmräume, die doch hier im Mittelpunkt ſtehen, weiterhin leer 
bleiben. Was wird ſich das polnische Staatsoberhaupt denken 
beim Betreten des Sitzungsſaales des Schleſiſchen Seims? Wur⸗ 
den doch in den letzten Wochen an den Staatspräſidenten eine 
Reihe von Entſchließungen, die durch die verſchiedenen polniſchen 
Parteien angenommen wurden, abgeſandt und der Staatspräft« 
dent hat ſicherlich dieſe Entſchließungen geleſen. Die gewaltige 
Mehrheit des ſchleſiſchen Volkes hält an der Autonomie unent⸗ 
wegt feſt und bringt dem polniſchen Oberhaupte die dem Volke 
verliehenen Rechte in Erinnerung. Das ſchleſiſche Volk betrachtet 
die morgige Einweihung des Wojewodſchaftsgebäudes und mit 
ihm des Schleſiſchen Seims, mit gemiſchten Gefühlen, weil man 


gierung gleichzeitig mit der Auflöſung die Neuwahlen ausge⸗ etwas einweihen mird, was man am liebſten heute als morgen 


ſchrieben, wie es das organiſche Statut vorſchreibt, ſo wäre der 
neue Seim bereits gewählt und er könnte bei der Uebergabe des 


neuen Wojewodſchaftsgebäudes ſeinen Beſtimmungen ebenfalls 


| 


abſchaffen möchte. Wir ſind neugierig auf die Reden, die ans 
läßlich der Einweihung gehalten werden. 


Die Folgen von Oppeln 


Kundgebungen gegen deutſchland in Polen 


Warſchau. Am Donnerstag fand in Poſen eine polniſche 
Studentenkundgebung gegen die Vorgänge in Oppeln 
ſtatt. Es wurden einige Reden gegen Deutſchland ge 
halten und Entſchließungen gefaßt, worauf ſich der Zug vor das 
deutſche Konſulatsgebäude begab. Dort ſangen fie die Rota. 
Schließlich verſuchten ſie das Schild des „Poſener Tageblatts“ 
niederzureißen, wurden jedoch, wie die Preſſe berichtet, 
von der Polizei gehindert. 

Am Freitag haben in Warſchau 33 Nationalver. 
bände mit der Vereinigung der polniſchen Vaterlandsverteidi⸗ 
ger an der Spitze eine große Proteſtkundgebung veran⸗ 
ſtaltet. Wie verlautet, Hat ſich auch der Regierungsblock als po⸗ 
litiſche Partei daran beteiligt. Zur Vorbereitung dieſer Kund⸗ 
gebungen iſt ein an die Bevölkerung Warſchaus gerichteter Auf⸗ 
ruf erlaffen worden, in dem die Bürgerſchaft zur Teilnahme 
aufgefordert wird. In dem Aufruf wird als Inhalt der Kund⸗ 


beer 


gebung erklärt, daß das polniſche Volk bereit ſei, alle Angriffe 
auf ſeinen Staat zurückzuweiſen. 

Aus Thorn wird noch gemeldet, daß der polniſche Krieger⸗ 
und Aufſtändiſchenverband, der über 40000 Mitglieder zählt. 
ſeine Bereitſchaft erklärt habe, alle Angriffsgelüſte auf Polen mit 
bewaffneter Hand zurückzuweiſen. ; 

Warſchau. Am Freitag gegen 19 Uhr, nach Schluß der 
großen Kundgebung auf dem Theaterplatz in 
Warſchau rückte ein mehrere tauſend Kopf ſtarker Kundgeberzug 
von zwei Seiten kommend unter Johlen und Pfeifen gegen das 
hieſige deutſche Geſandtſchaftsgebäude an. Starke Polizei⸗ 
truppen mit aufgepflanztem Seitengewehr hatten den A nach 
beiden Seiten abgeriegelt und drängten, von berittener Polizei 
unterſtützt, die Maſſen zurück. Zu ernſten Zwiſchenfällen ſcheint 
es nicht gekommen zu ſein, doch wurden mehrere Verhaftungen 
nommen, Kurz nach 20 Uhr gab die Menge ihre fruchtloſen 
Verſuche auf und zerſtreute ſich langſam. 


Das uneheliche Kind erdroſſelt 


Berzweiflungstat eines Dienſtmädchens — Das Gericht läßt Milde walten 


Ein ſchweres Verbrechen, und zwar Kindestötung, ließ ſich 
die unverehelichte Berta N., zuletzt in Kattowitz als Dienſt⸗ 
mädchen beſchäftigt, zuſchulden kommen. Das Mädchen ſchenkte 
am 24. März d. Is. in ihrer Mädchenkammer einem Kinde das 
Leben, das ſie mit den Schnüren ihrer Schürze erdroſſelte 
und dann unter dem Strohſack verbarg. Später wollte die Berta 
N. die Kindesleiche fortſchaffen und auf dem Friedhof verſcharren. 
Als ihre Brotgeberin ſpäter das Mädchenzimmer betrat und das 
hilfloſe Mädchen in ihrem bejammernswerten Zuſtand erb. te, 
überſah ſie raſch die ganze Situation. Blutflecke am Fußboden 
und an den Bettlaken beſtätigten das zur Tatſache, was zunächſt 
nur Vermutung geweſen war. Das erdroſſelte Kind wurde unter 
dem Strohſack verborgen aufgefunden und darauf pflichtgemäß 
wegen Kindestötung polizeiliche Anzeige erſtattet. Das ſchwer⸗ 
kranke Dienſtmädchen wurde zwecks ärztlicher Behandlung „ach 
dem Spital geſchafft, ſpäter aber nach erfolgter Geſundung in 


Ausſchreibung öfſentlicher Arbeiten. Nachdem der Rohbau 
der beiden ſtaatlichen Gymnaſien in Nikolai und Lublinitz fertig⸗ 
geftelft worden iſt, ſchreibt das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt die 
Tiſchler⸗ und Putzarbeiten, ſowie die Arbeiten zwecks Legung von 
Fußböden und Anſätzen aus. Die Einreichung der Offerten hat 
in verſchloſſenen Briefumſchlägen bis ſpäteſtens zum 15. Mai, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, beim Wydzial dla Robot Publiczunch im Wo⸗ 


Unterſuchungshaft genommen. — Unter Tränen gab die noch 
jugendliche Angeklagte bei dem gerichtlichen Verhör am ver⸗ 
gangenen Donnerstag zu, das Kind erdroſſelt zu haben. Sie tat 
es, nach ihrer weiteren Ausſage in größter Verzweiflung, ſowie 
aus Scham, Not und vor der düſteren Zukunft. Von ihrer Dienſt⸗ 
herrin wurde der Beklagten über «jr ſonſtiges Verhalten das 
denkbar beſte Zeugnis ausgeſtellt. Das Gericht war ſich nach der 
Beweisaufnahme vollſtändig darüber klar, daß es über ein allein⸗ 
ſtehendes, ſonſt kreuzbraves Mädchen abzuurteilen hatte, das au 
ſeinem Lebensweg infolge einer Vertrauen ſeligkeit „geſtrauchel!“ 
war und ſich zu diefer verwerflichen Tat nur in ſeiner großen 
Verzweiflung, vor allem aus Scham, hatte hinr. 3. laſſen. Man 
ließ darum äußerſte Milde walten. Das Arteil lautete auf 6 
Monate Gefänignis bei Anren nung der Unterſuchun shaft und 
Bewährungsfriſt für die Reſtſtrafe. 


jewodſchaftsgebäude zu erfolgen. Vor Einſendung der Offerten 
müſſen die Bewerber nachſtehende Gebühren an das Finanzamt 
entrichten, und zwar bis 100 000 Zloty des Offertenpreiſes 5 Pro⸗ 
zent, bis 500 000 Zloty 4 Prozent und über 500 000 Zloty 3 Pros 
zent, entrichten. 


—— — 
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Der Aufruhr in Berlin 


Halt, hier wird geſchoſſen! — Erfolgloſe Generalſtreilsparole — Handgranaten 
und Maſchinengewehre gegen die Aufrührer — Kleiner Belagerungszuſtand 


Kattowitz — Welle 416, 
Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus Wil⸗ 
na. 12,10: Konzert. 14: Vorträge. 15.15: Konzert von War⸗ 
— ſchau. 18,20: Uebertragung aus Krakau. 19: Verſchiedenes. 


Berlin. Die „B. 3.“ meldet zu den Straßenabriegelungen Die Generaolſtreikparole der Kommuniſten iſt bish 
am Wedding: An der Reinickendorfer⸗ und Weddingſtraße | befolgt worden. Lediglich in der Zigaretteninduſtrie haben 
wurden Schilder aufgeſtellt „Halt, hier wird geſchoſſen“. Dadurch [Mann, in der Schuhinduſtrie 500 Arbeiter die Arbeit M 


} 
20,30: Abendkonzert von Poſen. 21: Rezitationsſtunde. 21,15: | wurde jeder Zuzug ferngehalten, doch mußten ſich alle, die in legt. Auch die durch viele Streiks hinreichend bekanntgewo 
. Fortſetzung des Konzerts. 22: Berichte und anſchließend Tanz- das abgeſperrte Gebiet hineinwollten, als wohnend ausweiſen Arbeiterſchaft des Karſtadt⸗ Neubaus am Hermannplatz 
0 muſik. und wurden auf Waffen unterſucht. Alle Hauseingänge waren | Streikparole Folge geleiſtet. In der Holz⸗, Bekleidungs 

f 8 — f 5 lan mit Doppelpoſten beſetzt. Im Mittelpunkt des Aufruhrherdes, | Berliner Mühleninduſtrie iſt die Streilparole unbea 
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j 99 5 n Wie ven ra ie 1 85 in der Köslinerſtraße, drohen Maſchinengewehrrohre nach der blieben. Die Gewerkſchaften haben ſich bekanntlich in 
2 Abendtonzert. 0 eee ERNET Wedding⸗ und nach der Wieſenſtraße. ebenſo wie das grauge⸗ Aufruf energiſch gegen die kommuniſtiſche Generalſtrei 
N I i Warſchau — Welle 1415 e Alle a 15 Fenſter ſind e e n N RER hen 
0 m Jeder Verkehr ſtockt. Die Kriminalbeamten, die die Häuſer te Unruhen in Neukölln dauerten auch in den 9 
Sonntag. 10,15: Uebertragung aus der Kathedrale von durchſuchen, haben bereits manches Inte reſſante gefunden: [ Vormittagſtunden an. Der Hauptherd der Zuſammen 
5 Wilna. 12.10: Symphoniekonzert, übertragen aus der Philhar⸗ Waffen aller Art, Munitionsreſte, abgeſchoſſene Patronen uſw. | der Block Hermannſtraße, Steinmetz⸗, Handjery⸗ und 
7 monfe. 14: Vorträge. 15,15: Symphoniekonzert der Philhar⸗ Dinge, die vom Krieg gegen die Polizei Ze is ah Die ſtraße, und hier ſammelten ſich trotz der polizeilichen Räu 
ei . > 2 Hero 5 5 Dinge, die vom Krieg gegen die Polizei Zeugnis ablegen. D ſtraße, 5 mmelten ſich z der polizeilich 
5 monie. 17.30: Vorträge. 20,30: Volkstümliches Konzert. 21: [ Nachprüfungen haben unzweideutig ergeben, daß die ausführen: [maßnahmen immer wieder ſtarke Menſchenmengen an. 
5 Literatur. 21,15: Fortſetzung des Konzerts. 22: Berichte und den durchweg jugendliche Burſchen ſind, daß aber die Aufftände | Morgenftunden wurde von der Polizei gemeinſchaftli 
; Tanzmuſik. | vorher ſehr genau organiſiert worden jind. Kriminalbeamten eine planmäßige Durchſuchung der 
4 Montag: 12,10: Schallplattenkonzert. 15.10: Vorträge. 16: Hiervon gehen die Erwägungen der preußiſchen Zentral- Häuſer nach Waffen vorgenommen, aus denen während al 
1 Konzert auf Schallplatten. 17: Vorträge. 17,55: Unterhaltungs: ſtellen aus, die logiſch dahin hinauslaufen, ob eine Auflöſung | und in der Frühe zwiſchen 5 und 6 Uhr wiederholt 
1 0 I p 9 00. } 4 } 


fallen waren. Gegen 11 Uhr zog ſich die Polizei, die vi 
müdet war dann zurück und ſofort bildeten ſich wieder 
reiche Anſammlungen und die Unruhe wuchs von neuem, 
die Polizei wieder vorgehen mußte, um die Straßen 


beſtimmter kommuniſtiſcher Organiſationen jetzt notwendig er⸗ 
ſcheint. Dieſe Erörterungen konzentrieren ſich im weſentlichen 
auf den Rot⸗Front⸗Kämpferbund. Die Nachforſchungen, die 
man bereits ſeit langer Zeit überall anſtellt, beſtütigen den Ein⸗ 


konzert. 20,30: Programm von Kattowitz. 22: Die Abendbe⸗ 
richte. Vortrag und anſchließend Tanzmuſitk. 
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2 2 Welle 321.2, ne 2 55 SR 35 Ei : = N 5 12 d 
1 1 Welle 32 8 3 Breslau Welle 321.2 druck, daß hier die eigentliche Keimſtelle für die Herausforde⸗ halten. Dabei mußten auch vereinzelt Schreckſchüſſe a 
1 Allgemeine Tageseinteilung. rungen und Zuſammenſtöße zu ſuchen iſt, die ſich jetzt ſeit Tagen [werden, da die Menge ſich den polizeilichen Anordnungen wii 
g TEE 8 D ö B 0 Bi 125 y q 2 3 5 8 5 ART, je die 
i 11.15: (Rur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der ereignen. Auf das Konto des Rotfrontfämpferbundes ſchreibtſetzte. Die Polizei mußte Panzerwagen einſetzen, die M 


Oder und Tagesnachrichten. 12.20— 12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf. Schallplatten. *) 12.55 bis 13,06: 
5 Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
f 0 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
1 richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
g induitrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
4 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten noch ergänzend berichtet, verfügte der Janhagel bei ſeinem 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis: | Kampf gegen die Polizei über Gewehre, Karabiner, Revolver 


| 

| 
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1 

drohten Straßenzüge durchfuhren. Auch Polizeibcamte 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ ſchmerſten Kalibers. Der Munitionsaufwand war jo groß, daß 


Karabinern ausgerüſtet, wurden in größeren Abteil 
herangezogen, um neue Unruhen im Keim zu erſticken. 
Die Lage an der Hermannſtraße in Neukölln iſt gegen 
Uhr unverändert ernſt. Die Abſperrungen nehmen an ! 
zu. Auch die Preſſe darf ſich nicht mehr in der Nähe des 
gebietes aufhalten. Infolgedeſſen erfährt man nur pp h 
Meuigkeiten über die Kämpfe. Ye 
Die Polizei beabſichtigt heute abend einen endgültigen 1 
ſturm auf die Barrikaden, die bis jetzt noch nicht genomme 
Hierbei ſoll auf das ſchärfſte durchgegriſſen werden. Man 
Handgranaten und mehrere Maſchinengewehre amen 
Zahl der Toten hat ji auf 4 erhöht, die Zahl der Lei 
Schwerverletzten iſt auf 7 geſtiegen. Flugzeuge kreiſen ü 
Anruheviertel und erkunden die Stellung der Aufrührer. 
Die Straßenzüge, in denen ſich die Kämpfe ußſpielen i 
ſchlimmer aus, als es in der Revolution‘ der Zoll wat. 
parallel zur Hermannſtraße laufende Bergſtraße iſt vollg 
von Neugierigen. Hier hat jedoch ſeitens der Schutzpolißel 
keine Säuberung jtatigefunden. Auch an der Ecke Prinz Han " 
ſcraße⸗Bergſtraße wird jetzt geſchoſſen. Die Schutzpolize 
abermals um mehrere Hundertſchaften verſtärkt worden. 
Um 21 Uhr trat in Neutölln der ſogenannte Kleine 
rungszuſtand in Kraft. Eiligſt ſuchte die Bevölkerung iht 
hauſungen auf und Totenſtille ſenkte ſich über den von 
Polizei abgeriegelten Stadtteil. Alle Lokale ſchloſſen und 
Verkehr war geſperrt. Beide kämpfenden Parteien da 


man auch die Tatſache, daß überwiegend die jugendlichen Ele⸗ 
mente zum größtenteil die Demonſtranten in den Straßen Neu⸗ 
löllns und am Wedding geſtellt haben. Die Erwägungen über 
etwaige Maßnahmen gegen den Rotfrontkämpferbund ſind zur 
Zeit noch nicht abgeſchloſſen. 

Wie eine Berliner Korreſpondenz zu den letzten Vorgängen 


richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten,] er nur von zentraler Stelle aus gedeckt worden ſein kann. 
5 Funkwerbung) und Sortfunk. 22.90—24,00: Tanzmuſik lein⸗ Am Wedding begann bei Eintreten der Dunkelheit die Un- 
bis zweimal in der Woche). 7 8 25 ruhe damit, daß die Kommuniſten die Dächer in der Kösliner: 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk- ſtraße beſetzten. Dabei wurde beobachtet, daß von der Straße 
ſtunde A.⸗G. aus, den Dachſchützen Signale mit Taſchenlampen gegeben wur⸗ 
Sonntag, 5. Mai. 8.45: Uebertragung des Glockengeläuts der [den, während die Frauen die auf den Häuſern liegenden Kom: 
Chriſtuskirche. 9,00: Morgenkonzert mit Schallplatten. 11.09: | muniſten mit Verpflegung verſorgten. Gegen 10 Uhr wurde 
-Eyangeliſche Morgenfeier. 12.00: Freireligiöſe Feier. 13.40: [dann von einem Trupp junger Burſchen das Geſchäft des Meſſer⸗ 
Rätſelfunk. 13.50: Abt. Sport. 14.15: Schachfunk. 14.40: ſchmiedes Pfeiffer geplündert. Die Rowdys nahmen Dolchmeſſer, 
Stunde des Landwirts. 15.05: Märchenſtunde. 15.30: Weber: Hirſchfänger, Raſiermeſſer und ſogar Haarſchneidemaſchinen und 
tragung aus der Stadthalle in Görlitz auf die Sender Breslau, Nagelpflegeartikel mit. Dann wurde Bürgerſteig und Fahr⸗ 
damm aufgeriſſen und aus den großen Granitſteinen und dem 
Kopfſteinpflaſter, errichteten die Aufrührer eine kugelſichere 
Barrikade, die erſt in der Nacht durch einen überraſchenden 
Vorſtoß der Polizei von zwei Seiten beſtürmt werden konnte. 
Hierbei wurden 17 junge Burſchen gefaßt, die unter polizeilicher 
Bedeckung die Barrikade abräumen und das zerſtörte Pflaſter 
notdürftig in Ordnung bringen mußten. Während der Arbeit 


1 

. Gleiwitz und Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: Oeffentliche 
1 Kundgebung des Bundes der Kolonialfreunde. 16.30: Wie ſoll 
, man eine Zeitung leſen? 16.55: Uebertragung aus dem Hotel 
6 „Haus Monopol“, Breslau: Tanzmuſik. 18.00: Uebertragung 
N von der Deutſchen Welle Berlin: Gedanken zur Zeit „Der Kampf 
h um die Zenſur“. 18.45: e Hans Pfitzner. 19.15: Der 
f Arbeitsmann erzählt. 19.35: Me tterbericht. 19.35: Blick in die 
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Weltſtadt. 20.15: Volkstümliches Konzert. 22.00: Die Abend: wurde dieſe Gruppe von den Dachſchützen beſchoſſen. Erſt auf J zurück und haben Schreckſchüſſe abgegeben. Da die F 
berichte. 22.30—24.00: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. | Zurufe der Gefangenen erkannten die Dachſchützen, wer dort leuchtung von dem Mob außer Betrieb geſetzt war, ha 


unten arbeitete und ſtellten das Feuer ein. Beim Abtransport Polizei vielfach auf Balkone Scheinwerfer angebracht, d 
des gefangenen Trupps, der nach beendigter Arbeit gegen 4 Uhr ihren mächtigen Lichtkegeln die Straßen beſchienen. i 
beim erſten Morgengrauen vor ſich ging, wurden plötzlich die Fen⸗ Gegen Mitternacht fielen die Schüſſe nur noch ver 
ſter aufgeriſſen und die Abziehenden mit Salven überſchüttet.] und bei der Polizei wurde angenommen, daß den Auf rü 
Im Nu ſammelte ſich der Mob auf der Straße, unter dem man [ die Munition ausgegangen ſei. Ein Teil der Poliziſten mat 


I Montag, 6. Mai. 16.00: Abt. Welt und Wanderung. 16.30: 
| Operettenmuſik. 18.00: Zur Schleſiſchen Hilfs: und Werbewoche 
| des Vereins für das Deutſchtum im Ausland. 18.25: Eltern: 
ſtunde. 18.55: Uebertragung aus Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus 
Oberſchleſien. 19.25: Wetterbericht. 19.25: Abt. Religionswiſſen⸗ 


ſchaft. 19.50: Die Ueberſicht. 20.13: Mit dem Mikro durch Frauen ſah, die mit langen Meſſern bewaffnet waren. Die zwiſchen mit Stahlhelmen ausgerüſtet worden. Die n 
x Breslau. 21.15: Liederſtunde. 22.00: Die Abendberichte. Funk- Polizei wurde zahlreich eingejeßt, riegelte den unrruhigen Stra- | den Aufrührern beſetzten Straßen dürften bis Sante 


* 


techniſcher Briefkaſten. Bericht des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 


ßenblock ab und begann ſofort mit ſyſtematiſchen Hausſuchungen.] jäubert ſein. Man ſchätzte um Mitternacht die Verluste 
Auch in Neukölln iſt es vielſach zu Plünderungen gekommen. | Aufrührer auf ſechs Tote und 12 Schwerverletzte. Ein 
Ein Angriff auf die Polizeiwache in der Selchowerſtraße konnte wachtmeiſter wurde überfallen und durch Schläge 9 
abgeſchlagen werden. Die Hausſuchungen dauern zur Zeit noch wurde ins Krankenhaus gebracht. 
an. Die Verletzten in beiden Vierteln werden auf 16 geſchätzt. 


Er Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
* Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z Ogr. odp 
Katowice. Kosciuszki 29. 
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